
Manfred Scheuer  S
Zur Seligsprechung VO Franz Jagerstätter

Franz Jagerstätter, geboren 20 Maı 907 1n St Radegund (Oberösterreich), VCI-

weıgerte den Nationalsozialisten, die 1n Osterreich 1m Maärz 19358 die Macht über-
nahmen, VO Anftang jede Zusammenarbeıit oder Unterstützung, enn Christen-
tu un Nationalsozialismus für ıh vollıg unvereinbar}. Im Jahr 1940
wurde Z Miılıtärdienst einberufen, auf Betreiben der Heiımatgemeıinde aber
zweımal als unabkömmlich gestellt. Eıner weıteren Eınberufung wollte A4US-

drücklich nıcht mehr Folge leisten, denn mıtzukämpfen un: toten, da{fß Hıtler
die Welt beherrschen könne, sah als Sünde

Glaube und Zıyılcourage
ach der Eınberufung meldete sıch Eranz Jägerstätter März 1943
be1 seıner Stammkompanie 1n Enns, erklärte aber sofort, „dafß GE auft rund seıiner
relıg1ösen Eınstellung den Wehrdienst mıt der Waffe ablehne, dafß GT se1ın
rel1g10ses Gewı1issen handeln wuürde, WEeNN tür den nationalsozialistischen Staat
kämpfen würde; könne nıcht gleichzeıtig Nationalsozialist und Katholik se1nN;

CS gebe Dınge, INan (sott mehr gehorchen musse als den Menschen:; auf
Grund des Gebotes ‚Du sollst Deinen Nächsten lıeben W1€e ıch selbst‘ dürtfe AB
nıcht mıiıt der Waffte kämpfen. Er SEe1 jedoch bereıt, als Sanıtätssoldat Dienst le1-
sten  c (Aus der Begründung des Reichskriegsgerichtsurteils VOIN Jul:

Wegen Wehrkraftzersetzung wurde Franz Jagerstäatter ZIT: Tod verurteılt un!
August 1943 ın Brandenburg/Havel enthauptet. Die beiden Seelsorger, Pfarrer

Heinrich Kreutzberg iın Berlin un Pfarrer Albert Jochmann 1ın Brandenburg, sahen
1ın iıhm eınen Heılıgen und Märtyrer. 965 verwıes Erzbischoft Thomas Roberts
5 ] be1 der Arbeıt der Pastoralkonstitution „Gaudıum SIE SPCS“ des Zweıten Vatı-
kanıschen Konzıls ın eıner schrifttlichen Eıngabe aut die einsame Gewı1ssensent-
scheidung Franz Jagerstätters: „Maärtyrer W1e Jagerstätter sollen n1ıe das Gefühl ha-
ben, da{fß S1Ce allein sınd  c 994 wurde das Seligsprechungsverfahren eingeleıtet, amn
26 Oktober 20067 wırd Franz Jägerstätter 1m 1DDom VO 1N7z seliggesprochen.

Die Kırche Sagtl mı1t eıner Seligsprechung, da{fß eın Mensch be] (50{t angekommen
und für andere 1ne Quelle der Freude un: Freundschaft, der Hoffnung un der
Zuversicht 1St. Viele haben Franz Jägerstätter Vertrauen un!: sınd
treundschafrtlich mıt ıhm verbunden. S1e sehen ıh als Vorbild und beten ıhm
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Zeitungsberichte un Bücher sprechen VO „tiefgläubigen Katholiken“, VO „ alf-
rechten Christen“, VO „besonderen Freund Gottes“, VO „Zeugen des Jau-
bens  D  9 VO „Märtyrer. Franz Jagerstaätter, Andere wıederum befürchten be] einer
Seligsprechung Jagerstätters die Verherrlichung e1iner erzkonservatıven, AUS heuti-
CI Sıcht verschrobenen Religiosıität. Demokratisch yeschulten Menschen könne
der VO Gottesfurcht un! Sündenangst gepragte Mann nıcht als Ideal hingestellt
werden. Manche 7zweıteln der Christlichkeit des Innviertler Bauern un: Mes-
NCIS, weıl se1ıne Famıulie (Frau un: drei mınderJjährıige Töchter) 1m Stich velassen
habe Sehr haufıg wırd VO relıg1ösen Bezug überhaupt abstrahiert. Man sıeht 1mM
Verhalten Jagerstätters einen wichtigen Beıtrag Themen W1€e Gewiıssen, Obrig-
keıt, Gehorsam un: Gerechtigkeit.

Eın Schlußstrich die Vergangenheıt?
Die Erinnerung Franz Jagerstätter 1St vermutlıch Hr manche kontraproduktiv:
Man konnte ıh ach dem Krıeg nıcht brauchen be]l der pastoralen Aufgabe, ehe-
malıge Nazıs wıeder 1n die Kırche integrieren, Soldaten 1n iıhren Gewı1issensnö-
ten oder auch Gewissensbissen begleiten, Hınterbliebene trosten, denen Ianl

Ja nıcht wollte, da{fß die Söhne, Ehemänner un Väter nıcht für eınen iınnvol-
len oder gerechten Krıeg, sondern 1n einem verbrecherischen Feldzug gestorben
sınd Und Wenn Jägerstätter Recht hatte, WEeNN den moralısch sıttlıchen Stand-
punkt eingenommen hat, WenNnn sıch AUS der Tietfe des Glaubens heraus entschie-
den hat, siınd dann die anderen 1mM Unrecht, S1e ungläubıg und verblendet,
sınd S1C verführt worden oder eintach der Banalıtät des Boösen auft den eım IM-
ven? Wırd durch eıne Seligsprechung Jagerstätters der Sınn des Lebens der Kriegs-
generatıon zerstort, ıhre Ehre und Wuürde verletzt, wırd ıhre Aufbauleistung
nıchte vemacht, ıhr Eınsatz wen12g veachtet? Ist ıhr Sınn LLUT dadurch FELEIN
da Hıtler 1Ns Recht ZESELZL wırd, der Krıeg ZU gerechten Krıeg erklärt wiıird>?
Fühlt sıch eıne Generatıon, die iıhre Jugend edroht wurde, geringgeschätzt 1n
ihrer Not, nıcht wahrgenommen 1m Schmerz, nıcht ernstgenommen 1ın der konkret
gelebten und ertahrenen Solidarıität? Fühlt da die Kriegsgeneration iıhren Unwert?
Duürtfte S1e eigentlich SAl nıcht mehr leben?? Muf( S1e sıch ständıg entschuldigen, da{fß
CS S1€e och oibt? der wırd 1mM Angesiıcht Jagerstäatters gespurt, da{fß die Sıcherung
VO Identität un: Anerkennung durch Arbeıt und Leistung doch blof( zußerlich
un: die Seele, die Tieten des Ichs eın Niıemandsland leiıben, verwustet und VGI>=

karstet? der geht eintach 1ne Neuauflage des Redeverbots für die Kriegs-
generatıon, die sıch nıchts VO der Seele reden konnte, weıl WITF, die nachfolgende
Generatıon, gleich mıiıt Unverständnis und mıi1t Vorwürten gekommen sind? eht CS

HUT eın Verstehen bzw. Verstandenwerden, eıne befreiende ede oder auch
die diırekte und indirekte Legıtımatıion und Rechtftertigung eıner Ideologie?
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Nıcht wenı1ge wollen endlich einmal eınen Schlußstrich zıehen, endlich einmal
nıcht mehr diese eıt erinnert werden, nıcht mI1t den Greueln, dem Schmerz, den
Opfern, den Vorwürten VO Schuld, mı1t der Beschämung kontfrontiert werden.
Gehört CS nıcht auch ZUT Instrumentalisierung der Opfter, WEn aut das OSse mI1t e1-
I9 Trıbunalisierung bzw. mI1t moralischer Verurteilung oder mI1t der Keule der Be-
trotfenheit reagıert wiıird>? Dient Jagerstatter Z Selbstbonifizierung der einen,
da{fß S1Ce ZUuU schlechten (GGewı1ssen der anderen werden, weıl diese eın schlechtes
Gewıissen mehr haben? Flüchten S1e damıt AaUS dem „Gewissenhaben 1Ns Gewı1issen-
se1ın“ 57 der 1St das Fragen un: Gedenken ein Ausdruck der „Übertribunalisierung
der menschlichen Lebenswelt  :(4? Jagerstatter hat sehr ohl Unrecht un: Barbare1
beım Namen ZCENANNT, wollte aber die Menschen selbst nıcht verurteılen:

„Wenn ich auch Jetzt test den Nationalsozialismus losgehämmert habe, 1St uns

doch nıcht erlaubt, über die Nationalsoz1alısten schimpfen. Weil das Gebot der
Nächstenliebe 1St. Wır dürten verurteılen die nationalsozialistische dee oder Gesinnung,
1aber nıcht den Menschen selbst, der solche Gesinnung hat, denn steht LLUTr (sott alleın Z
über den Menschen 7, richten und ıh verurteılen, VOE (sott sınd WIr eben alle Brüder und
SchwesternZur Seligsprechung von Franz Jägerstätter  Nicht wenige wollen endlich einmal einen Schlußstrich ziehen, endlich einmal  nicht mehr an diese Zeit erinnert werden, nicht mit den Greueln, dem Schmerz, den  Opfern, den Vorwürfen von Schuld, mit der Beschämung konfrontiert werden.  Gehört es nicht auch zur Instrumentalisierung der Opfer, wenn auf das Böse mit ei-  ner Tribunalisierung bzw. mit moralischer Verurteilung oder mit der Keule der Be-  troffenheit reagiert wird? Dient Jägerstätter zur Selbstbonifizierung der einen, so  daß sie zum schlechten Gewissen der anderen werden, weil diese kein schlechtes  Gewissen mehr haben? Flüchten sie damit aus dem „Gewissenhaben ins Gewissen-  sein“3? Oder ist das Fragen und Gedenken ein Ausdruck der „Übertribunalisierung  der menschlichen Lebenswelt“*? Jägerstätter hat sehr wohl Unrecht und Barbarei  beim Namen genannt, er wollte aber die Menschen selbst nicht verurteilen:  „Wenn ich auch jetzt fest gegen den Nationalsozialismus losgehimmert habe, so ist es uns  doch nicht erlaubt, über die Nationalsozialisten zu schimpfen. Weil es gegen das Gebot der  Nächstenliebe ist. Wir dürfen verurteilen die nationalsozialistische Idee oder Gesinnung,  aber nicht den Menschen selbst, der solche Gesinnung hat, denn es steht nur Gott allein zu,  über den Menschen zu richten und ihn zu verurteilen, vor Gott sind wir eben alle Brüder und  Schwestern ... Dieses Urteil müßten wir eigentlich gänzlich Gott überlassen, wir haben we-  der das Recht, sie zu verdammen, noch auch heilig zu sprechen.“>  Mut zum Glauben oder: Wie hältst du es mit den Opfern?  Franz Jägerstätter ist tief im Gebet, in der Heiligen Schrift und in der Liebe zur Eu-  charistie verankert. Die inneren Voraussetzungen für das rechte Beten entnimmt er  der Bergpredigt. Wer mit Menschen in Feindschaft lebt, kann nicht mit Gott in  Freundschaft sein. Zudem soll jedes Gebet vom „Zuerst“ des Reiches Gottes getra-  gen sein und nicht durch die Sorge um irdische Güter überlagert werden. Gebet ist  für Jägerstätter die Betrachtung der Liebe Gottes zu uns Menschen in Jesus Chri-  stus und der dankbare Mitvollzug dieser Liebe.  Franz Jägerstätter hält es für unvereinbar, Soldat Christi und zu gleicher Zeit Sol-  dat für den Nationalsozialismus zu sein, unvereinbar, für den Sieg Christi und sei-  ner Kirche und zur selben Zeit auch für die nationalsozialistische Idee und für de-  ren Endsieg zu kämpfen®. Er weiß sich vor die Alternative gestellt: Gott oder  Götze, Christus oder Führer bzw. Christus oder Satan’. Jägerstätter bezeugt den  biblischen Gott gegen die Götzen Hitlers. So wurde er zu einem Dolmetscher  Gottes in einer Zeit der gott- und menschenverachtenden Barbarei. Er verleiblicht  das „Ich widersage“ des Taufbekenntnisses gegenüber den Verlockungen und Ver-  führungen des Bösen, gegen Vergötzungen von Nation und Rasse und hält dafür  den Kopf hin. So bezeugt Jägerstätter den personalen Gott als Herrn und Freund  des Lebens. Er weiß sich vom Unbedingten in einer Welt des Beliebigen in An-  spruch genommen.  677Dieses Urteil müßten WIr eigentlich yänzlich (Sött überlassen, WITr haben
der das Recht, S1E verdammen, noch auch heıilıg sprechen.

Mut Z Glauben oder Wıe hältst du mıt den Opfern?
Franz Jägerstatter 1st tief 1im Gebet, 1n der Heılıgen Schrift un: in der Liebe ZAINT: Eu-
charıstie verankert. Die inneren Voraussetzungen für das rechte Beten entnımmt
der Bergpredigt. Wer m1t Menschen 1n Feindschaft lebt,; annn nıcht mMI1t (5Ott in
Freundschaft Se1IN. Zudem soll jedes Gebet V 'C} „Zuerst” des Reiches (sottesa
ocCchH se1n un nıcht durch dıe orge ırdısche (Csuter überlagert werden. Gebet 1st
für Jagerstatter die Betrachtung der Liebe (zottes uns Menschen 1n Jesus hri-
SLTUS und der dankbare Mıtvollzug dieser Liebe

FEFranz Jagerstatter hält für unvereıinbar, Soldat Christı und oyleicher elıt Sol-
dat für den Nationalsoz1ialısmus se1N, unvereıinbar, für den Sıeg Christı un S@e1-
HGT Kirche un ZU12T: selben elıt auch ür die nationalsozialistische Idee un: tür de-
d  . Endsıieg kämpfen®. Er weıfß sıch VOILI die Alternative gestellt: (Gsott oder
Gotze, Chrıistus oder Führer b7zw. Chrıstus oder Satan/. Jagerstatter bezeugt den
bıbliıschen (Sotf dıe Goötzen Hıtlers. So wurde einem Dolmetscher
(sottes 1ın einer elıt der ZOLL- un menschenverachtenden Barbarei. Er verleiblicht
das AIch wıdersage” des Tautbekenntnisses gegenüber den Verlockungen un Ver-

tührungen des Bösen, Vergotzungen VO Natıon un Rasse un hält dafür
den Kopf hın SO bezeugt Jagerstatter den personalen (sott als Herrn un: Freund
des Lebens. Er wei(ß sıch VO Unbedingten 1n eıner Welt des Beliebigen 1ın An-
spruch
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Die Kırche sıeht Jäagerstätter VO Reich Gottes, VO der Nachfolge Jesu un VO
Bekenntnis Jesus her. Im Kontext seiner Überlegungen ZABE gerechten oder
gerechten Krıeg schreibt „Sollten WITr Christen denn nıcht wahre NachfolgerChristi werden?“ Die Nachfolge Christi wırd für ıh AT kritischen Krıteriıum 57
genüber der konkreten Kırche. Er weiılß, da{fß die Kırche eıne höchst gemischte (5C=
sellschaft 1St, auch eıne Kıirche der Sunder:

„JCSUS selber hat also gelehrt, da{fß 1n seıner Kırche autf Erden nıcht 1Ur ZuLE Christen DCrben werde. Dıie xrofße Scheidung kommt Ende.“?

In Franz Jagerstätter bricht auch die Krisıs, das Gericht gegenwärtıger Lebens-
un: Glaubensstile e1IN. Jesus eıgnet sıch nıcht als Kuscheltier: In der Begegnung mMıiıt
dem selıgen Franz Jagerstätter darf un soll durchaus auch eın Erschrecken dabe;
se1IN. 1ıne allzuschnelle Vertrautheit stuünde 1n Getahr der Vereinnahmung un:
Neutralisierung, oder auch der Verkitschung un Verhübschung, WI1e€e CS be] Sanıcht wenıgen Heılıgen der Fall 1St Für manche hat auch schon wıeder selıne
Schuldigkeit getan, nachdem blo( als Lieferant VO Stichworten, Parolen oder
Schlagworten oder auch als moralische Keule verwendet wurde.

Franz Jagerstätter LUL weh mıiıt seıiner Klarheit, seınen Fragen und seınen Entschei-
dungen. Er fr sıch nıcht eintach bewundern, ohne zugleich die Frage die eigene
Bıographie richten: Und W as 1St mıt dır? Deine Sache wırd 1er abgehandelt,
deıine Motive geht CS hıer, eın SO steht ZAUER Debatte! Wıe hältst du mıt den Op-tern? Wıe ernsthaft stellt sıch die Frage, ob 1ın deinem Leben o1Dt, das orofß

ist, dafür sterben? Selige W1e€e sınd nıcht 1L1UT Therapıe das auch, weıl
S1€e Ja Versöhnung leben S1e sınd darüber hinaus schmerzliches Gericht, 1n dem die
Wahrheit Gottes un:! des Menschen aufleuchtet: nıcht Gericht 1mM Sınn der Verur-
teilung Z Tod, auch nıcht als reine Anklage VO Unglaube un: Inhumanıtät,
nıcht als Sezieren VO Leıichen. Die Begegnung miıt Franz Jagerstätter soll u1nls nıcht
VOT der notwendıgen Scham bewahren, nıcht VOT dem Beklagen un: der Klage,nıcht VO der Umkehr, schon SAl nıcht VOT der Nachfolge.

Franz Jagerstätter realısıerte die Wıderstandskraft des Glaubens gegenüber bar-
bariıschen 5Systemen der Menschenverachtung un: der Gottlosigkeıit. Er WTr dabe1
alles andere als eın notorischer Neıinsager, eın Lebensverächter, eın blofßer Kritiker,
eın Wırklichkeitsflüchtling. Die Krısıs des Glaubens hat be] ıhm nıchts Lun mıiıt
projektiver Agegressıivıtäat oder abstrakter ust Wıderstand. Er hat die abe der
„Unterscheidung der Gelster“ Absolutes un: etztes Krıteriıum für die Unterschei-
dung der Geılster 1St be] Jagerstätter der Wılle Gottes: „Das Festhalten des Wıllens
des Vaters 1St für Jesus die oberste Norm.“ An Jesus liest den Wıllen des Vaters
1ab „ Wenn uUu11S der ‚Sınn Christı abgeht, werden WIr nN1ıe den Standpunkt wahrhaft
relıg1öser Menschen verstehen.“

Franz Jagerstätter 1St eiIn Prophet mıi1t einem Weitblick und Durchblick, W1e ıh
damals die wenıgsten seıner Zeıtgenossen hatten, 1St Vorbild 1n der TIreue ZU:
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Gewissensanspruch, Anwalt der Gewaltlosigkeıit un! des Frieden, Warner =
Ideologien; 1St eın yläubiger Mensch, dem (sott wirklich Mıtte und Zentrum des
Lebens W al. Se1in prophetisches Zeugni1s für die christliche Wahrheit beruht auf
eıner klaren, radiıkalen und weıtsichtigen Analyse der Barbare1 des menschen- un!
gottverachtenden Systems des Nationalsoz1alısmus, dessen Rassenwahn, dessen
Ideologıe des Krıiegs un: der Staatsvergottung W1€ dessen erklärten Vernichtungs-
wiıllen vegenüber Chrıistentum un Kıirche. Aus einem gebildeten un! reiten (ze+
wı1ıssen heraus hat eın entschiedenes NeınZNationalsozialismus gESaAgL un: 1St

seıner konsequenten Weıigerung, 1ın Hıtlers Krıeg als Soldat kämpfen, hın-
gerichtet worden. Jagerstatter hat objektiv Zeugn1s für die Wahrheit und für die (3
rechtigkeit, insofern S1€e auf (Gott bezogen sınd, abgelegt. Ansonsten wüuürde 9861  - das
nationalsozialistische 5System un den VO ıhm ausgelösten Krıeg als gerecht un:
wahr hinstellen L Jagerstatter W ar 1ın seıner Diagnose nıcht geblendet, sondern kla-
OT: un: weıtsıchtiger als viele seıner Zeıtgenossen.

Mut ZU (Gew1ssen

Franz Jagerstatter blieb seınem (Gew1ssen treu selbst als ıhn alle priesterlichen Be-
oleiter, alle staatlichen und kirchlichen Autorıitäten die gebotene orge gyegenüber
seıner Famiuılie und seıne Pflichten yegenüber olkun Vaterland erinnern. Sıcher
Alßst sıch eıne ethische Pflicht ZUm Widerstand bıs hın ZAUE Opfter des eigenen e
bens nıcht allgemeın begründen. Von den Grundsätzen der allgemeınen Moral hätte
ıhm auch der leichtere Weg offen yestanden. Jägerstatter verlangt VO sıch selbst
mehr, als 1n dieser vergleichbaren Sıtuation allen anderen ZUgeMULEL werden
könnte.

Jagerstatter WAaTl der Wahrheıit näher als eine vordergründıge Kasuıistık, dıe auch
1m nachhineıin nıcht VO den Opfern her denkt Er hat prophetisch Jahrzehnte
VOTaUS gelebt, WOZU die Kırche och eiıne Weile brauchte. 7u stark W ar zunächst
och die Verklärung der Tugenden der Soldaten 1m Krıeg, zurückhaltend die
Verurteilung und AÄchtung des Krıeges. Moraltheologisch lieben S1€, ZU Beispiel
der Weihbischof und Kapıitelvikar Josephus Calasanz Fließer 1ın Linz. auf eıner
sekundären Ebene stehen. S1e stellten nıcht die rage ach der Legıtimität des Krıe-
ZC5S, S1e iragten nıcht ach dem zentralen Tötungsverbot. Im Hınblick auf die
Autorität des Staates blieben S1e Rom 15 kleben: „Jeder leiste den JIrägern der
staatlichen Macht den schuldıgen Gehorsam.“ ber die Rechtmäßigkeit des Kriegs
sollte alleın dıe staatliıche Obrigkeıt entscheıiden. Jagerstatter hingegen interpretierte
gerade diese telle, WI1e€e übrigens auch Thomas VO Aquıiın, VO Apg 9 29 her „Man
MU (sott mehr gehorchen als den Menschen.“

Mıt der Berufung auf das Gewı1ssen wırd oft das Ziel verfolgt, die ındividuellen KO=
Sten einer Entscheidung niedrig halten. (Gewıissen 1St da dıe Nnstanz der Selbstrecht-
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tertigung. Demgegenüber haben die Gewilssenstäter der Vergangenheıt W1€e Sokrates,
Thomas Morus oder Franz Jäagerstatter eınen hohen Preıis für die Ireue z 0 ıhrem (SE:
wıssen ezahlt: einen Preıs, der das Opfter des eıgenen Lebens einschlofß. Das (Gewiı1s-
SGIN WT ür S$1e verbindliche Nnstanz, für die S1Ce den Kopf hıngehalten haben Im Zeug-
N1Ss VO TANZ Jagerstatter strahlt die Wuürde der menschlichen Person auf, die Würde
des menschlichen (Gew1ssens. Jagerstatter S keıiner, der der Mehrheıit ach dem
Mund geredet hat Er wollte sıch nıcht auf allgemeine Vorschriftten un: Regeln hın-
ausreden. Er 1ST ein „einsamer Zeuse des (GSew1ssens. [)as Gew1issen Aft sıch Hr Ja
gerstatter nıcht durch dıe Autorität der Obrigkeıt suspendieren: „Keıner ırdischen
Macht steht CS Z die (GGewı1issen Zzu knechten. (sottes Recht richt Menschenrecht.“ 13

Das gyelebte (GGewı1issen 1St keın „Handlanger der Eıgeninteressen” (Eberhard
Schockenhoftt). Es o1bt nıcht die Erlaubnis für alles und jedes, 6S 1St nıcht die Nnstanz
der Beliebigkeıt oder der Auflösung der Normen. Es 1St auch nıcht der (Irt für ein
Christentum ermäßıgten Preisen. [ )as Gew1ssen 1St der (Ort der Erfahrung des
Unbedingten, das u1l5 in Anspruch nımmt und VO uns Gehorsam eintordert. Es 1St
der (Ort der Begegnung 7zwiıischen (35€t€f und Mensch, der (JDrt der Nachfolge hri-
sSt1 Be]l der Entscheidung Jagerstatters geht sıttliıche Urteilskraft, U1l eın (3e-
wıssensurteıl, das nıcht 1m Geschrei der Massen mitplärrt. Der damalıge Kontext

Krieg und Frieden, Gerechtigkeıit und Terror, Leben oder Tod eım GewI1s-
SENSZEUSNIS Jagerstatters geht also Zanz und Al nıcht Willkür oder n Vers
bındlıchkeıit, auch nıcht 1ne Skepsıs gegenüber Ethik un: Moral Im Gegenteıil:
Aus der Rückschau erinnert se1ın Gewiıssensprotest _  T, das nationalsozialistische
Unrechtsregime daran, da dıe Ma{ißstäbe VO  e ebır un! OSse unverrückbar bleiben,
auch WCI111 sS1e in der damalıgen pervertierten ötffentlichen Moral au Wıderhall
tanden. Heute sınd dıe Kontexte vielleicht anders, aber geht auch u  > Fragen des
Rechts auf Leben, Menschenwürde, Gerechtigkeıt, die Gottesfrage.

Mut ZAHT: Verantwortung

Im Jahr 1961 stand Adolf Eichmann 1n Jerusalem VOT Gericht, eınes der „Unge-
heuer“, die tür die massenhatte Tötung der Juden verantwortlich Das NVNGIT=

meıintliche Ungeheuer stellte sıch während des Prozesses als pflichtbewußster Uro-
Yatl. dar, der 1Ur die Betehle eınes Höheren ausgeführt hatte. [)as veranla{ste
Hannah Arendt, ıhrem Prozeßbericht den Titel geben: „Eıchmann 1n Jerusalem.
Eın Bericht VO der Banalıtät des Bösen“ DDas Wort VO der Banalıtät des Bösen
sollte die Durchschnittlichkeit des Täters bezeichnen: legte ahe Die
oroße Masse W ar nıcht besser als Eıchmann, jederzeıt bereıit, Gleiches gleichen
Umständen Lu  5 Es W ar der Sachverhalt des Schreibtischtäters, der eın spezifi-
sches Unrechtsbewulfstsein aufzubringen vermochte. In eıner technisierten und
bürokratisierten Welt wurden der Völkermord und die Ausrottung „überflüssig“
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erscheinender Bevölkerungsgruppen geräuschlos un!: ohne moralische mpörung
der Offentlichkeit Z Gewohnheit. Die Eınzıigartigkeit des Holocaust erblickte
Arendt 1m Fehlen jeglicher moralıscher Dımensıionen, damıt 1ın der ausschliefßlich
bürokratischen Natur des organgs. Persönliche un moralısche Mediokrität des
Angeklagten veranlafit ZUr Schlufßfolgerung, die 1mM Untertitel des Buchs aufgenom-
AL&  — 1ISt Banalıtät des Bösen. Fichmann hat sıch nNn1ıe vorgestellt, W asSs eigentlich
stellt. Seine Handlungen und Entscheidungen banal, gedankenlos, vorder-
oründig ohne teutflisch dämonische Tiete

„Dafß ıne solche Realitätsferne und Gedankenlosigkeıit ın eiınem mehr Unheil anrıchten
können als alle die dem Menschen vielleicht ınnewohnenden bösen TIrıebe USaAMMMMNECNSCHOIN-
INCIL, das Wl 1in der Tat die Lektion, die I1L1all 1in Jerusalem lernen konnte.

FEıchmann entschuldigte sıch damait, dafß nıcht als Mensch, sondern als blofßer
Funktionär yehandelt habe

Franz Jagerstätter hatte den Mut ZUr Wahrheit un! ZUIE Gerechtigkeit, obwohl da-
mıt massıve Getahren für se1ın e1ıgenes Leben verbunden Er W al „guten Mu-
“  tes”. Hür die Wahrheit (sottes Zeugn1s geben un entsprechend den Zu-mut-ungen
der Bergpredigt vorrangıg (sottes Reich suchen?>. Er vermuıiıttelt 1n seinen Auf-
zeichnungen und Brietfen nıcht den Eindruck eines Angsthasen oder eınes Feıiglings.
Furcht 1st nıcht das Leitmotiv seiner Entscheidungen un se1nes Handelns. Wieder-
holt oreıift die Thematık der Menschenfurcht m1t 1nweIls auf biblische Stellen
auft Diese „elende“ Menschenfurcht 1St eın schlechter Ratgeber, S1Ee tührt ZUur Preıis-
yabe des Gewiıssens, ZUT Spaltung der Seele 16 Er beklagt, da{fß viele Katholiken oft
Feiglinge sınd un:! VO Lob anderer abhängen un: denken, die anderen Menschen
seıen eiınmal ıhre Rıchter. Diese ngst VOT Menschen nın Jagerstatter dumm !7.
Lebensraum dieser Freiheit und Individualıtät, die Jagerstatter VOTLT der Menschen-
turcht un: VOT dem Aufgehen 1ın die Masse bewahren, sınd übrigens Gebet, Sonn-
Lag und Eucharistie. An Hans Rambichler schreibt 2() November 1941 „Gıb
Ja das Beten nıcht auf, damıt Du nıcht VO dieser Schwachheit der Menschenfturcht
überwältigt wiırst.“ 18 Jägerstatter versteht Gebet nıcht tatalistisch oder quietistisch,
„sondern als Resıistance der Innerlichkeıit, als höchste ınnere Freiheıit, die gerade
dazu befähigt, angstireier un nıcht korrumpierbar sıch einzumiıschen 1ın die Ver-
hältnısse, W1€ S1e sind“ ı

Franz Jägerstätter ebt den Mut Z Wıahrheıit. Im Brief seine (heute 94jährıge)
al Franzıiıska aus dem Wehrmachtsuntersuchungsgefängn1s 1n 117 VO März
943 schreıibt

„ Wenn 111all dich fragt, ob Du mı1t dem einverstanden, da{ß ıch nıcht mehr kämpfen will,
Sapc Sanz ehrlich aus, W1e€ dır liebsten SCWCSCH, denn für mich ylaub ich, kann nıchts
erleichtern un auch kaum beschweren, denn würde iıch VO Lügen und Schwindeln keinen

orofßen Schrecken haben, dann würde ıch ohnedies nıcht hıer sıtzen, und 111 mMI1r auch
weıterhın durch keıne Lüge das Leben retten.‘
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Am Tag — der Hınrıchtung schreibt „Glaubt ıhr vielleicht, Euch könnte
dann eın Leid mehr treffen, WE ıch Jetzt durch eıne Lüge MI1r das Leben och
verlängern suchen würde?“

Franz Jägerstätter hatte den Mut ST Verantwortung. Sehr deutlich spricht CI NC)

Verantwortung un! Verantwortungslosigkeit, VO Sunde un: Schuld?2, auch 1mM
Hınblick auf den Krıeg un die damıt verbundenen Verbrechen: AAN der Diebs-
beute wollen WIr uns AT tast alle ergotzen, die Verantwortung über das (S2=-
schehen wollen WIr 1L1UTr eınem 1ın dıe Schuhe schieben!“ 23 Und anderer Stelle:

„Und noch immer sınd viele der Ansıcht, da{ß über dasIToben des Krıieges, das schon
bald dieIWelt ertafßt hat, LUr ein1ıge die Schuld und Verantwortung Lragen. Wıe sehr 1St
11141l dafür aber oleich beängstigt, könnte einem zeitlichen CGutern iırgendein Schaden
entstehen, das kommt eben daher, weıl I11all sıch SaNZCH Weltgeschehen für schuldlos
halt 24

Jägerstätter Wr keıiner, der der Mehrheit ach dem Mund geredet hat Die Zeıten
des Kollektivismus 1n Nationalsozialismus oder Kommunısmus sind eınma|l vorbe].
Und doch uch WE selt Jahrzehnten W} Überwindung der Entiremdung, VO  a

Selbstfindung, Subjektivität, Identitätsbildung und auch VO Selbstverwirklichung
gesprochen wiırd, haben doch viele ine riesige Angst VOT dem Ich, sS1e gehen autf 1mM
SMn 1n der Rolle, S1e schwıiımmen 1n der Masse MmMI1t 995  Is Man ebe ıch aber 1 -
I1HGE schon der unauffälliıgen Herrschaft der anderen. Jeder 1St der andere un
keıiner selbst. Das Man 1St das 1emand.“2>

Jürgen Habermas spricht VO der Kolonisierung der Lebenswelt durch system1-
sche Intervention, ZUum Beıispıiel durch das Recht, aber auch durch Macht un: eldZ
Nıchrt wenıge haben ihre Überzeugungen vollständig dıe verführerischen Sınnan-
gebote und dramatischen Rollenspiele der Fernsehwelt delegıert. Die Kolonisierung
der Lebenswelt durch die modernen Kommunikationsmedien 1St Z unıversellen
Wirklichkeit yeworden. Wenn die Lebensgefühle der Fıguren SECUECIE dann
sınd die täglichen Maskenspiele in Talkshows un:! dıie Reichtumsverheifßsungen 1ın
den beliebten Quıiz-Formaten. Man muüuüfte 1ın den Spiegel der medialen Wunschbil-
der licken un: darın die Fratze eıner verkrüppelten Identität erkennen!

Eiınsamer Zeuge des (GGewı1issens 1St Franz Jagerstatter gerade 1n eıner Zeıt, 1n der
ethische Werte autf den Kopf gestellt werden, 1n der nıcht dıe ethische Exıstenz un:
die Verantwortung entscheidend sınd, sondern die asthetische Lebenstorm. Er steht
WwW1e€e eın Leuchtturm die Resignatıon 1n das Schicksal,; CT bezeugt, da{fß der e1IN-
Zzelne nıcht eintach machtlos naturalen Prozessen ausgeliefert ist. Glaube entzieht
sıch tür ıh dem CNOTIMECN Anpassungsdruck und 1St personalısıert, nıcht eintach
VO der Mehrheıt, VO der Masse
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Er lihmt die Hände der Krıieger (Jer 3Ö,

Franz Jagerstatter WAar zunächst eın absoluter Pazıtist. Der Weg ZUT Gewaltlosig-
eıt 1St be]l ıhm eın Lernprozeß. Im Hınblick auf den Einmarsch der deutschen
Wehrmacht 1n ÖOsterreich A Maäarz 935 spricht VO eıner möglichen un:! SC
rechtfertigten Verteidigung *. Jagerstatter W al aber dann davon überzeugt, da der
Angriffskrieg Hıtlers ungerecht WarTtr un da{ß deshalb nıcht mıtmachen könne.
[as hat wıederholt anderen gegenüber geaußert. So Sagl eın Mıtgefangener 1m
Liınzer Wehrmachtsuntersuchungsgefängni1s ber ıh AT hat eintfach ZESAQT, CS 1st
eın ungerechter Krıeg, da kampft nıcht mıt  < Zur Ungerechtigkeıt des Angriffs-
kriegs außert GE sıch auch wıederholt 1n se1iınen schrittlichen Aufzeichnungen:

„Welcher Katholik gyeLraut sıch, diese Raubzüge, die Deutschland schon 1in mehreren Län-
dern NLernoOoMmMeTr hat, für eiınen yerechten und heilıgen Krıeg erklären?“

Das Unternehmen des Krıegs 1St für ıh ein „schon mehr als Z7Wel Jahre STAaUCH-
haftes Menschenmorden“ S Zuletzt denkt Zahz VO bıblischen Prinzıp der (Ge-
waltlosigkeit un der Seligpreisung der Friedensstifter her

„Dıie Losung des Christen 1mM Kampfe 1sSt nıcht: Gewalt mıiıt Gewalt abwehren, sondern
Geduld und Ausharren 1mM Glauben (vgl Judas 20) A

Im Unterschied natıonalsozıialistisch (sesinnten betet nıcht den S1eg,
sondern den Frieden. Dieses Gebet soll nıcht LLUT Wort leıben, sondern auch
die Tat pragen?.. Er 311 lieber die Mılıtärpflicht verweıgern als andere morden:

S kannn unmöglıch eın Verbrechen oder eıne Sunde se1n, WEEINN [11all als Katholik einfach
die Jjetzıge Militärpflicht verweıgert, obwohl eıner dann den siıcheren Tod VO Augen hat, 1St

denn nıcht christlicher, sıch selbst als Opfter hinzugeben, als dafß 1111l Zzuerst noch andre
morden muÄß, die Ja auch eın Lebensrecht auf Erden besiıtzen und leben wollen, sıch selbst
noch auf ine kleine Weile das Leben retten.“

Be] der Beurteilung des Krıegs geht nıcht VO  — den Sıegesmeldungen AdUS>, SO11-

dern VO  . der rage ach der Schuld den Opterm So überwindet die Apathıe
und Fühllosigkeit 1n der Wahrnehmung gegenüber Le1id un Opter Als Gerech-
VEr 1ın eıner ungerechten eıt fuhlt sıch 1n dıe Opfer hinein, und das 1ın eıner (Z&:
sellschaft, die den Wıllen ZUT Macht und die Verachtung der Schwachen vergotzt
hat Prophetisch 1St se1ın Aufdecken der Antlıtze der Opfter deren Verhüllung
durch die Sueger. Er bringt die Leidenden 1n die Sprache das Gebrüll der Pro-
pagandareden. Franz Jagerstatter benennt das vewalttätıge Subjekt:

„Gıib denn noch viel Schlechteres, als WE ıch Menschen morden und berauben mufß,
die ıhr Vaterland verteidigen, L11LUTr eıner antırelig1ösen Macht ZUE S1ege verhelfen, da-
MI1t S1e eın gottgliubiges oder besser ZESAaAZLT, e1ın yottloses Weltreich gründen können?“ 6
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Und nn dıe Gier beım Namen, die all der Wurzel VO Krıeg und Mord steht:

„Kämpft 111a das russısche Volk, wiırd INan sıch auch 4aUuS diesem Land INan-

ches holen, W AasSs be] unls gul gebrauchen kann, denn kämpfte 111a blo{fß SCHCII den Bol-
schewıismus, ürtten doch diese andren Sachen W1€ Erze, Olquellen oder eın 108 (etre1-
deboden doch Sal nıcht stark 1n Frage kommen?“ 37

Franz Jagerstatter 1St eın Prophet der Gewaltlosigkeit, der die Macht (Gsottes und
die Ohnmacht der Ideologien, der (GOötzen un des Krıegs bezeugt. Dabei kennt CT

das Leiden der Propheten. Prophet 1St Ja nıcht schon eıner, WE GT das Prinzıp
Unruhe 1ın einer SONS ONOTLONE und taden Gesellschaft provozıert. Nıcht jeder
unruhıge Geınst, nıcht jede Nervensäage 1St schon E1n Prophet. Es o1bt eiınen Tourıis-
1LI11US der Krawalle, die mıt dem Evangelıum herzlich wen1g Lun haben „Der
alsche (Gott macht AUS dem Leiden Gewalt. Der wahre (Gott macht AaUS der Gewalt
Leiden.“ >8

Hotffnung für Täter, Verführte un! Verblendete

Fur Franz Jagerstatter 1St die Religion Jesu eıne Religion des Kreuzes*?. Er 1St dabe]
nıcht auf das Le1id ixiert oder masochistisch 1ın den Tod verbohrt. Er IST nıcht 1n die
Suüuhne oder 1ın die Verbitterung verliebt. Es 1St die Nachfolge Jesu, die höher steht
als die Furcht VOT Schmerz und Tod Und diesem Leiden 111 nıcht AUS dem Weg
gehen. Es 1St 1ne 1mM Unglück un: 1ın der Verfolgung durchgehaltene TIreue, Wahr-
haftıgkeıit un!: Liebe Er nımmt seınen Tod als Suüuhne tür andere an *9 Stellvertretung
un: Suhne sınd vesehen und gelebt Vollzüge der Hoffnung un!: nıcht der De-
struktion#!. S1e siınd Konsequenz des Glaubens und der Berufung 1n eıner Sıtuation
der Verblendung. S1e sınd Ausdruck der Liebe den Bedingungen der Lieblo-
sıgkeıt un: der Vergiftung. S1e kommen AaUS dem Stehen 1ın der Wahrheit dem
Vorzeichen der Lüge. An stellvertretenden Zeugen W1€ Franz Jagerstatter leuchtet
Hoffnung auf, die auch Täter un: Verftführte mM1t einschlie(it *2 Freıilich wırd den Tä-
Fern un!: den Verftführten diese Hoffnung nıcht durch dıe Bestätigung ihrer Verblen-
dung un:! ıhrer Ideologie geschenkt. Dıiese ıhre Hoffnung MU durch die Krisıs der
Umkehr hindurch. 1ne Hoffnung ohne Gerechtigkeit un: Solidarıität würde letzt-
ıch 1m Unrecht der Starken verkommen.

Gegen den Tod un tödliche Mächte bezeugt Franz Jagerstatter (SO18 als
den schöpferischen rsprung des Lebens. Im Licht VO  > Lod un Auferstehung Jesu

die Hoffnung frel,; da uns Ende nıcht das Nıchts erwartet, sondern die
schöpferische Liebe dessen, der 1115 erschaften hat Dıie Evangelıen SETZEN darauf,
da{fß Tod un! Auferstehung Jesu mıtnehmen 1ın eın Leben So 1st Franz ager-
statter ein Hoffnungsträger für dieses Mitgenommen- Werden 1n das T11CUC Leben,
W1e€e CS sıch 1ın den Seligpreisungen konkretisiert.
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